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neugierDe wecken  
unD Begeisterung säen
Grußwort der schirmherrin des Polytechnik-Preises

neugier ist der schlüssel für Fortschritte – in der 
Gesellschaft wie auch in der technik. Menschen, die 
Freude am Forschen und entdecken haben, brau-
chen wir heute mehr denn je: Mit ihren ideen und 
ihrem Fachwissen tragen sie entscheidend zur inno-
vationskraft deutschlands bei.

Zwar gibt es immer mehr absolventinnen und 
absolventen in den natur- und technikwissenschaft-
lichen Fächern, der Mitarbeiterbedarf von wirtschaft 
und Forschung in den bereichen Mathematik, infor-
matik, naturwissenschaften und technik (Mint) ist 
aber bei weitem nicht gedeckt. um dieser heraus-
forderung zu begegnen, hat das bundesministerium 
für bildung und Forschung eine Vielzahl von Maß-
nahmen initiiert, mit denen kinder und Jugendliche, 
schülerinnen und schüler, studierende sowie nach-
wuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaftler an 
die sogenannten Mint-Fächer herangeführt werden 
sollen. das haus der kleinen Forscher ist nur eines 
von vielen erfolgreichen beispielen.

als schirmherrin freue ich mich besonders, dass 
der Polytechnik-Preis in diesem Jahr wegweisende 
konzepte in der Mint-didaktik des elementar- und 
Primarbereichs auszeichnet. damit unterstützt die 
stiftung Polytechnische Gesellschaft diejenigen, die 
die neugier der kinder wecken und das Fundament 
für eine dauerhafte begeisterung legen: die erzie-
herinnen und erzieher sowie die lehrerinnen und 
lehrer in den Grundschulen, die – ausgestattet mit 
durchdachten konzepten und an den bedürfnissen 
kleiner Forscherinnen und Forscher orientiert – kom-
plexe inhalte kindgerecht vermitteln.

den nominierten wissenschaftlerinnen und wis-
senschaftlern danke ich für ihr engagement und 
gratuliere ihnen sehr herzlich.

ForschunG Für Guten unterricht Fördern

Prof. dr. Johanna wanka
bundesministerin für bildung und 
Forschung
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um mit allen sinnen ihre umgebung erkunden zu können,  
brauchen kinder früh attraktive lernangebote

telt« werden kann, sondern von den schülern aktiv 
konstruiert wird. das Projekt »Frühe mathematische 
bildung in alltags- und spielsituationen« von hed-
wig Gasteiger hilft erzieherinnen und erziehern, sol-
che situationen zu erkennen und für das lernen in 
kindertageseinrichtungen nutzbar zu machen. so 
naheliegend dies erscheinen mag – das aufspüren 
und erschließen stellt eine herausforderung für das 
Fachpersonal dar, vor allem wenn es zentrale entwick-
lungsschritte mathematischer kompetenzen bei kin-
dern erkennen und anschlussfähiges wissen schaf-
fen will. Mit dem konzept »naturwissenschaftliche 
bildung im frühen kindesalter« hat Gisela lück Pio-
nierarbeit geleistet. sie hat kindgerechte, alltagsnahe  
experimente entwickelt, um kindergartenkindern 
einen ersten Zugang zu chemie und Physik zu ver-
schaffen. dass Grundschulkinder aktive lerner wer-
den, ist christoph selters anspruch: Pik as strebt 
einen Mathematikunterricht an, in dem individuelle 
Förderung so realisiert wird, dass die schüler struk-
turzusammenhänge und wirkungsbezüge der Mathe-
matik im alltag begreifen. im elisa-lab und kiga-lab 
von brunhilde Marquardt-Mau lernen studierende 
und kinder gemeinsam. die kinder begeben sich auf 
Forschungsreise in die universität und entdecken Phä-
nomene der natur. die studierenden gehen in kinder- 
garten und Grundschule und entwickeln dort lern- 
angebote, die an den Vorstellungen der kinder anknüp-
fen. Mit »evolution« und »erneuerbare energien«  
stehen themen im Mittelpunkt, die in der elementar- 
und Primarstufe bislang nur nebenrollen spielten.

die stiftung Polytechnische Gesellschaft fördert 
nach der Preisverleihung die implementierung der aus-
gezeichneten konzepte in Frankfurt. bereits mit dieser 
broschüre möchten wir diesen Prozess unterstützen.  

wir wünschen ihnen eine anregende lektüre!

dr. roland kaehlbrandt          dr. wolfgang eimer

wilhelm von humboldt beschreibt bildung als »Ver-
knüpfung des ichs mit der welt«. kinder sind darin 
wahre Meister, wollen durch Fragen und ausprobie-
ren ständig neues über ihre umgebung herausfinden. 
der aufbau einer solch soliden wissensbasis braucht 
aber Zeit. deshalb muss auch eine mathematische 
und naturwissenschaftlich-technische bildung früh 
beginnen. die stiftung Polytechnische Gesellschaft 
hat im rahmen des Polytechnik-Preises 2013 nach 
herausragenden lernangeboten für kindertagesein-
richtungen und Grundschulen gesucht. Gemeinsam 
mit einer auswahlkommission ist sie fündig gewor-
den: sie verleiht den Polytechnik-Preis 2013 an wis-
senschaftler für die entwicklung und erprobung von 
konzepten, die die neugierde von kindern an natur-
wissenschaften und technik stillen, mathematisches 
Grundverständnis stärken und forschendes lernen 
fördern. 

an die frühe naturwissenschaftliche bildung wer-
den hohe ansprüche gestellt: als erwachsene müs-
sen wir die unerschöpflichen warum-Fragen der 
kinder aufgreifen und altersgerechte antworten bie-
ten können. neben der beobachtung als Methode 
bekommt mit der Zeit das experimentieren einen 
immer höheren stellenwert. wir müssen die kinder 
dabei unterstützen, sich ein eigenes wissen zu kon-
struieren. dazu gehört es, dass sie hypothesen auf-
stellen, experimente entwickeln und die ergebnisse 
deuten lernen. nicht Faktenwissen steht im Vorder-
grund, vielmehr geht es darum, dass die kinder selbst 
zu kleinen Forschern und tüftlern werden. erfolg-
reiches naturwissenschaftliches lernen lässt sich in 
vielen alltagssituationen aufgreifen und muss an die 
erfahrungswelt der kinder anknüpfen.

die fünf ausgezeichneten konzepte werden die-
sen ansprüchen in besonderer weise gerecht. die 
klasse(n)kisten von kornelia Möller stellen lehrkräf-
ten strukturiertes unterrichtsmaterial zu verschiede-
nen naturwissenschaftlich-technischen themen zur 
Verfügung. die lehr-/lernmaterialien basieren auf 
dem Gedanken, dass wissen nicht einfach »vermit-
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ForschenDes lernen  
in kinDergarten unD  
grunDschule
welche Potenziale kinder mitbringen und wie wir sie ange-
messen fördern können

selbst kinder im alter von drei bis vier Jahren haben 
schon annahmen darüber, wie natürliche Phäno-
mene wie schatten, bewegung oder regen zustan-
de kommen. diese annahmen beruhen auf ihren 
beobachtungen in der natürlichen und häuslichen 
umwelt, auf den aussagen erwachsener oder ande-
rer kinder in Gesprächen und den nachrichten in 
den Medien. der alltägliche umgang mit natur, tech- 
nik und kulturellen errungenschaften regt kinder 
dazu an, ideen und erklärungen für Phänomene  
und handlungsabläufe zu entwickeln. Für die wei-
terentwicklung dieser sogenannten naiven Vorstel-
lungen spielen allerdings die systematischen lern-
gelegenheiten, auf die kinder im kindergarten und 
später im sachunterricht der Grundschule treffen, 
eine ausschlaggebende rolle. denn viele der nai-
ven Vorstellungen erscheinen zwar zunächst im 
alltäglichen kontext plausibel, sie sind jedoch wis-
senschaftlich häufig nicht oder nur begrenzt trag- 
fähig. beispielsweise begreifen kinder das Gewicht 
eines Gegenstandes häufig als gefühltes bzw. fühl-
bares Gewicht. so nehmen sie an, dass ein reis-
korn nichts wiege, da sein Gewicht auf der hand 
nicht zu spüren ist. erst im laufe des Grundschul-
alters, wenn die kinder zunehmend erfahrung mit  
nicht wahrnehmbaren stoffeigenschaften und der 
Messbarkeit von eigenschaften gemacht haben, er- 
fahren sie auch Möglichkeiten, ihre annahmen 
zu hinterfragen. so wird ihnen klar, dass Gewicht  
eine eigenschaft von Materie ist, die auch existiert, 
wenn sie für die einzelperson nicht spürbar ist. 
dieser erkenntnisprozess wird auch als kognitive 
umstrukturierung von wissen bezeichnet; sie gilt 
als ein aktiver und konstruktiver Prozess und als 
grundlegender Mechanismus der kognitiven ent-
wicklung und tritt in ähnlicher Form bei jungen 
kindern, Jugendlichen und erwachsenen auf. aus 

vielen Forschungsarbeiten ist bekannt, dass der 
Prozess der kognitiven umstrukturierung keines-
wegs geradlinig ist, sondern dass in seinem Verlauf 
sehr unterschiedliche wissensausprägungen vor-
kommen; manchmal werden verschiedene, sich aus-
schließende ideen gleichzeitig genannt oder bereits 
gewonnene erkenntnisse wieder hinterfragt und 
aufgesplittert, wenn die anwendungskontexte sich 
ändern. aus der Forschung ist aber auch bekannt, 
dass man kindern im Vor- und Grundschulalter deut- 
lich anspruchsvollere denkprozesse zutrauen kann, 
als beispielsweise nach der theorie von Jean Piaget, 
dem schweizer entwicklungspsychologen, ange-
nommen. eine weiterentwicklung von naiven Vor-
stellungen in richtung wissenschaftlicher konzepte  
ist bei entsprechenden lerngelegenheiten also 
durchaus möglich.

Anschlussfähige Bildung in Kindergarten und  
Grundschule
Gerade weil das schon bestehende wissen von kin- 
dern eine wichtige rolle für ihr weiteres lernen  
spielt, ergibt sich die Forderung nach einer an- 
schlussfähigkeit von Zielen und bildungsinhalten  
über verschiedene Jahrgangsstufen hinweg. dieser 
anschlussfähigkeit wird mittlerweile in unterschied-
lichen naturwissenschaftlichen inhaltsgebieten un- 
ter dem begriff der learning Progression rechnung 
getragen. dies gilt insbesondere im angloamerika- 
nischen raum. auch die bildungs- bzw. rahmenplä- 
ne des elementar- und Primarbereichs in deutsch-
land weisen grundsätzliche Möglichkeiten einer 
anschlussfähigkeit auf. so können beispielsweise 
bildungsthemen wiederkehren. dabei ist es aller-
dings wichtig, dass ihre konkrete ausgestaltung in 
den jeweiligen einrichtungen abgestimmt erfolgt. 
Gelungene lerngelegenheiten im kindergarten und 
in der Grundschule orientieren sich damit nicht nur 
an den bereits vorhandenen naiven Vorstellungen 
von kindern, sondern auch an einer produktiven 
weiterentwicklung von wissen in nachfolgenden 
altersstufen. in keiner der bildungsstufen geht es 
darum, kindern möglichst viel Faktenwissen zu  
vermitteln; im Vordergrund steht vielmehr ein Ver- 
ständnis grundlegender konzepte und Vorgehens-
weisen, die im alltag angewendet und in unter-
schiedlichen Jahrgangsstufen ausdifferenziert wer-
den können. 

welches Verständnis naturwissenschaftlicher 
Phänomene ist für verschiedene altersgruppen 
wünschenswert? Zunächst muss herausgestellt wer-
den, dass das naturwissenschaftliche wissen vielen 

Forschungsbefunden zufolge als domänenspezi-
fisch, das heißt stark inhaltsgebunden, gilt. durch 
den engen Zusammenhang des aufbaus von wis-
sen in spezifischen situationen des alltags ist die-
se inhaltliche Gebundenheit auch plausibel – stellt 
ein kind beispielsweise einen Zusammenhang zwi- 
schen aspekten her, die das schwimmen und sin-
ken von Gegenständen beeinflussen (also zum bei-
spiel die wasserverdrängung und resultierende 
auftriebskraft), heißt das nicht, dass es dies auch 
in anderen naturwissenschaftlichen inhaltsgebie-
ten tun wird, selbst wenn sie eine Ähnlichkeit hin-
sichtlich der wirkung von kräften aufweisen. das 
im kindergarten angestrebte wissen ist ein Zusam-
menhangswissen, bei dem kinder beziehungen zwi-
schen Zuständen herstellen. häufig können diese 
beziehungen in wenn-dann-aussagen oder Je-des-
to-aussagen ausgedrückt werden. beispielsweise 
könnten kinder erkennen: »wenn dinge aus dem 
gleichen Material sind, dann gehen sie im was-
ser unter«, »wenn ich den Magneten nah an den 
nagel halte, so wird er angezogen« oder »Je grö-
ßer ein Gegenstand, desto höher steigt der was-
serpegel«. während die erreichten Vorstellungen 
von kindern im kindergartenalter häufig aus wis-
senschaftlicher sicht noch einschränkungen in der  
allgemeingültigkeit ausweisen, wird im Grundschul- 
alter das erkennen und berücksichtigen von phy-
sikalisch korrekten Zusammenhängen zwischen 
Größen angestrebt und somit eine Formulierung 
von regelhaften Zusammenhängen unterstützt. aber  
auch im Grundschulalter beinhaltet dieses wissen 
nicht die Verwendung von Formeln und abstrak-
ten begrifflichkeiten. Vielmehr ist das produktive  
hinterfragen von Phänomenen der natur und tech-
nik nach wissenschaftlichen begründungen und 
Mechanismen von bedeutung.

Kinder als kleine Naturwissenschaftler?
wenn kinder wissenschaft als eine disziplin verste-
hen sollen, die »den dingen auf den Grund geht«, 
dann geht es um sogenannte prozessbezogene kom- 
petenzen. Man spricht hier auch vom wissenschaft-
lichen denken bzw. von Methodenkompetenz. es 
geht also weniger um das was als um das wie des 
Forschens. kernelemente dieses wissenschaftlichen  
Vorgehens sind die Formulierung von Fragen und  
Vermutungen, die erzeugung und nutzung von ex- 
perimentellen bedingungen und die evaluation von 
ergebnissen aus experimenten oder natürlichen 
beobachtungen. tatsächlich ist es kindern schon 
ab einem alter von sechs Jahren möglich, zwischen 

die autorin, Prof. dr. ilonca hardy, ist  

Jury-Mitglied des Polytechnik-Preises.
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auswahlkommission

Von links nach rechts:

Ulrike Haarmann-HandoUcHe
hessisches kultusministerium  
wiesbaden

Prof. dr. dr. H.c. albrecHt  
beUtelsPacHer
Justus-liebig-universität Gießen, 
Mathematik

Prof. dr. ilka ParcHmann
leibniz-institut für die Pädagogik der 
naturwissenschaften und Mathematik 
kiel, didaktik der chemie; erste Preis-
trägerin Polytechnik-Preis 2011

dr. Wolfgang eimer
stiftung Polytechnische Gesellschaft 
Frankfurt am Main, bereichsleiter  
wissenschaft und technik

» In frühen Lernumgebungen sollten Kinder 
Sachverhalte nicht nur handelnd erfahren, 
sondern ihr Wissen auch reflektieren können. «

die auswahlkommission entscheidet über die nominierten und 
wählt die Preisträger aus. ihr gehören unabhängige, ausgewie-
sene experten aus wissenschaft, schule und stiftungswesen an.

einem schlüssigen und einem nicht schlüssigen 
test zu unterscheiden. so mussten kinder in einem 
psychologischen experiment entscheiden, welche 
kiste mit käse man aufstellen müsste, um herauszu-
finden, ob eine Maus groß oder klein ist: ein haus 
mit einer kleinen tür oder ein haus mit einer gro-
ßen tür. die meisten kinder entschieden sich dafür, 
ein haus mit kleiner öffnung aufzustellen, da eine 
große tür keinen aufschluss über die Größe der 

Maus geben würde. Gleichzeitig ist die Fähigkeit 
von kindern, eindeutige tests selbst zu konstru-
ieren, insbesondere bei komplexen sachverhalten 
und bei kontexten mit starken eigenen Vorannah-
men eingeschränkt – eine lernumgebung mit zu 
vielen Möglichkeiten des erprobens stellt also häu-
fig eine überforderung dar. ein weiterer wichtiger 
aspekt der prozessbezogenen kompetenzen ist die 
Formulierung von begründungen. die unterrichts-
forschung hat gezeigt, dass kinder häufig aussagen 
formulieren, die reine behauptungen sind. nütz-
lich und für andere überprüfbar werden aussagen  
aber erst, wenn sie auch mit begründungen verse-
hen werden. besonders die nutzung empirischer 
evidenz, also der rückbezug einer behauptung auf 
vorliegende beobachtungen oder daten, stellt ein 
Merkmal wissenschaftlicher argumente dar. eine 
schwierigkeit bei dieser Form der argumentation 
besteht unter anderem darin, dass starke überzeu-
gungen und erwartungen einer Person ihre empiri-
schen beobachtungen beeinflussen können. dann 
kann es passieren, dass beobachtungen, die der 
eingebrachten Vermutung widersprechen, einfach 
ignoriert oder uminterpretiert werden. beispiels-
weise wird es manchen kindern schwerfallen wahr-
zunehmen, wie sich der wasserspiegel beim eintau-
chen unterschiedlicher Gegenstände abhängig von 
der Größe verändert, wenn sie allein das Gewicht 
eines Gegenstands für ausschlaggebend halten. 

Frühe Lernumgebungen gestalten
wie kann das forschende lernen von kindern unter-
stützt werden? in frühen lernumgebungen sollten 
kinder sachverhalte nicht nur handelnd erfahren, 
sondern ihr wissen auch reflektieren können. eine 
zentrale anforderung an eine solche lernumge-
bung ist es, kinder zum Vergleichen von situati-

onen anzuregen, in denen das gleiche Phänomen 
zu beobachten ist. derartige Vergleichssituatio-
nen bergen das Potenzial, dass kinder strukturelle  
Gemeinsamkeiten zwischen äußerlich unähnli-
chen situationen erkennen und erste regelhafte 
Zusammenhänge herstellen. Zum beispiel kann der  
Vorgang des schmelzens in unterschiedlichen situ-
ationen beobachtet werden, als schmelzen der but-
ter in der Pfanne, aber auch als schmelzen eines  
eiswürfels im saftglas. in beiden situationen wird 
der übergang zwischen aggregatzuständen (fest, 
flüssig) beobachtet. neben der bereitstellung von 
geeigneten Materialien und aufgaben ist es wichtig, 
die kinder bei diesen beobachtungen, bei der Ver-
sprachlichung von wissen und bei der begründung 
von erkenntnissen zu unterstützen. diese adapti-
ven hilfen (oder kognitive strukturierung) durch 
die lehr- bzw. Fachkraft sind sowohl im gemein-
samen Gespräch denkbar, indem die unterschiedli-
chen Vorstellungen von kindern gegenübergestellt 
werden, als auch in individuellen lernphasen. den 
lernprozess unterstützende Fragen sind: warum 
glaubst du das? wie kommst du darauf? wie könnte 
man das überprüfen/belegen? kannst du das auch 
auf andere weise darstellen? Gibt es hierfür eine 
zusammenfassende erklärung/ein Prinzip? kannst 
du diesen Zusammenhang noch genauer beschrei-
ben? sieh dir diese situationen noch einmal genau 
an. was fällt dir auf? Gibt es Gemeinsamkeiten und 
unterschiede? wie kommt es, dass diese beobach-
tung anders ist als erwartet? Fallen dir noch ande-
re beispiele für diesen Zusammenhang ein? sol-
che unterstützungsmaßnahmen lenken nicht nur 
die aufmerksamkeit von kindern auf wesentliche 
aspekte eines Phänomens und unterstützen damit 
die kognitive entwicklung, sie sind auch bedeut-
sam für das kompetenzerleben der kinder. durch 
das Zutrauen in das eigene handeln und Verstehen 
wird eine der Voraussetzungen dafür geschaffen, 
dass sich kinder auf weitere situationen des for-
schenden lernens einlassen.

Prof. dr. bernd ralle
technische universität dortmund, 
didaktik der chemie (Vorsitz)

Prof. dr. ilonca Hardy
Goethe-universität Frankfurt am 
Main, Grundschulpädagogik und 
empirische bildungsforschung

Prof. dr. birgit neUHaUs
ludwig-Maximilians-universität  
München, didaktik der biologie

Prof. dr. andreas gold
Goethe-universität Frankfurt am 
Main, Pädagogische Psychologie
 

Prof. i. r. dr. dr. H. c.  
reinders dUit
leibniz-institut für die Pädagogik der 
naturwissenschaften und Mathematik 
(iPn) kiel, didaktik der Physik

Prof. dr. kristina reiss
technische universität München, 
didaktik der Mathematik

dr. roland kaeHlbrandt
stiftung Polytechnische Gesellschaft 
Frankfurt am Main, Vorstands-
vorsitzender 

es fehlt
dr. ekkeHard Winter
deutsche telekom stiftung bonn, 
Geschäftsführer

Forschendes lernen in kinderGarten 
und Grundschule

auswahlkoMMission

biografie Ilonca Hardy ist Professorin für Grund-
schulpädagogik mit dem Schwerpunkt Empirische 
Bildungsforschung an der Goethe-Universität Frank-
furt am Main und Jurymitglied des Polytechnik-
Preises. Ihre Forschung beschäftigt sich mit der kogni-
tiven Entwicklung von Kindern im Bereich der 
naturwissenschaftlichen Bildung, mit Aspekten der 
sprachlichen Förderung und der kindlichen Zweispra-
chigkeit sowie mit der Gestaltung von Lernum- 
gebungen im Kindergarten und in der Grundschule.
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» Das Thema ‚Schwimmen und Sinken‘ ist ein Phänomen,
das Kinder vielfach beobachten und untersuchen, aber 
kaum erklären können. Die zugrunde liegenden physikali-
schen Konzepte sind anspruchsvoll für junge Nachwuchs-
forscher, zeigen aber ganz typische naturwissenschaft- 
liche Denk- und Arbeitsweisen. «

erster Preis

klasse(n)kisten
Vielfältige lernmaterialien begeistern schüler für natur- 
wissenschaften und bieten ihren lehrern alles, was sie für 
guten unterricht brauchen

die kisten sind blau, mit einem leuchtend roten 
deckel. sie auszupacken ist ein bisschen wie weih-
nachten. nur dass keine bunt verschnürten Geschenke  
zum Vorschein kommen, sondern wissensgaben. 
kugeln aus holz etwa, eine styroporplatte, Metall-
plättchen oder ein schiff aus eisen, dazu ein hand-
buch, Versuchsbeschreibungen und auch arbeits-
blätter. ein experimentier- und Materialfundus für 
Grundschulkinder und sachunterrichts-lehrkräfte. 
klasse(n)kisten hat kornelia Möller ihre unterrichts-
hilfen genannt, die kinder wie Pädagogen gleicher-
maßen für technik und physikalische Phänomene 
im Fach sachunterricht begeistern sollen. Vier ver-
schiedene themen gibt es bislang für sechs- bis 
zehnjährige schüler. die kiste mit dem eisenschiff 
etwa dreht sich – wie könnte es anders sein – ums 

thema schwimmen und sinken. andere enthalten 
Materialien über luft und luftdruck, schall oder 
über das thema brücken. und das für eine ganze 
klasse: 32 kinder können mit den Materialien der 
kiste gleichzeitig experimentieren.

kornelia Möller ist Professorin für didaktik des 
sachunterrichts und Geschäftsführende direk-
torin des gleichnamigen seminars an der uni-
versität Münster. seit anfang der 80er Jahre er- 
forscht sie, wie kindern in der Primarstufe natur-
wissenschaften und technik nähergebracht werden 
können. kint heißt das Forschungs- und entwick-
lungsprogramm unter ihrer leitung an der univer-
sität Münster. die Medien- und Materialpakete in 
den klasse(n)kisten basieren auf ergebnissen die-
ses Programms – dahinter stecken die erkenntnisse  
aus 20 Jahren fachdidaktischer lehr- und lernpro-
zessforschung. 

wenn anspruchsvoller naturwissenschaftlich-
technischer unterricht in der Grundschule gelingen 
soll, dann müssen die lehrkräfte mit allem ausge-
stattet werden, was dazu nötig ist. daher enthalten 
die klasse(n)kisten nicht nur fachliche, fachdidak- 
tische, methodische und organisatorische informati-
onen für die lehrkräfte. in ihnen sind darüber hinaus 
auch (fast) alle erforderlichen experimentiergegen-
stände und Materialien für die kinder enthalten. Vier 
bis fünf Jahre, berichtet Möller, hat die entwicklung 
einer jeden klasse(n)kiste gedauert. der darin vor-
geschlagene unterricht wurde zusammen mit stu-
dierenden und lehrkräften konzipiert und mehrfach 
in schulen erprobt. Projekte, die von der deutschen 
Forschungsgemeinschaft gefördert und in Zusam-
menarbeit mit bildungswissenschaftlern des Max-
Planck-instituts verwirklicht wurden, untersuchten 
zudem die optimale strukturierung des unterrichts 
und die wirkung der Fortbildungen, die ebenfalls 

PROF. DR. ILKA PARCHMANN
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– Für einen innovativen naturwissenschaftlich-tech-

nischen sachunterricht in der Grundschule müs-

sen lehrer gut ausgestattet sein. dafür wurden die 

klasse(n)kisten entwickelt, die inhaltliche, organi- 

satorische und materielle hilfe leisten.

– Vier themen mit Materialkisten und handbüchern 

wurden erarbeitet: »schwimmen und sinken«, »luft 

und luftdruck«, »schall« und »brücken«. das erste 

spiralcurriculum zum thema „Magnetismus: natur- 

wissenschaftlich arbeiten und denken lernen“ – 

ebenfalls mit Materialkisten und handbüchern aus-

gestattet – ist gerade erschienen.

– begleitend werden Fortbildungen und Multiplikato-

ren-schulungen angeboten.

» kUrzinfo «

biografie Kornelia Möller, Professorin für Didaktik 
des Sachunterrichts an der Universität Münster und 
Geschäftsführende Direktorin des gleichnamigen 
Seminars ebendort. 1970 bis 1976 und 1978 bis 1981 
Lehramtsstudium für Mathematik, Sport, Geografie 
und Technik sowie Studium der Psychologie. 1978 
zweites Staatsexamen für das Lehramt an Gymna-
sien. Dissertation 1983 in Münster, dort auch Habili-
tation 1990. Mitherausgeberin der Zeitschrift für 
Didaktik der Naturwissenschaften und der Zeitschrift 
Unterrichtswissenschaft.

wieviel wasser verdrängen die gleich schweren, aber  

unterschiedlich geformten knetstücke? die klasse(n)- 

kisten enthalten vielfältige Versuchsideen von unter-

schiedlichem schwierigkeitsgrad für Grundschulkinder 

der klassen 1 bis 4.

» Mit Kornelia Möller verbinden wir Fachkollegen drei
Dinge. Erstens: Wenn sie etwas angeht, dann richtig!
Zweitens: Schwimmen und Sinken. Und nicht zuletzt
drittens: eine kompetente, engagierte Gesprächspartnerin. «

wichtiger bestandteil des klasse(n)kisten-konzepts 
sind. die empirischen befunde belegen die grund-
sätzliche wirksamkeit der unterrichtsmaterialien 
und die bedeutung begleitender Fortbildungen.

lehrkräfte und Multiplikatoren werden im 
umgang mit den Materialboxen speziell geschult. 
nur mit den kindern experimentieren reicht 
laut kornelia Möller nicht. den klasse(n)kisten 
liegt ein sozialkonstruktivistisches lernverständ-
nis zugrunde: das wissen muss von den lernen-
den gemeinsam aktiv konstruiert werden. dazu 
gehört auch, dass die lehrkräfte immer wie-
der impulse geben, die bei den kindern das Ver-
stehen anregen. die kunst sei, die kinder nicht  
nur etwas »machen« zu lassen, sondern sie so zu 
begleiten, dass sie ihre Vorstellungen weiterent- 
wickeln können und sich wichtige erkenntnisse  
selbst erschließen. die aufgabe der lehrkräfte ist es, 
das denken der eigenständig forschenden kinder 
durch ein ausreichendes Maß an strukturierung zu 
unterstützen, sich aber mit dem schnellen Vermit-
teln von erklärungen zurückzuhalten.

die Materialien in den kisten sollen die kinder in 
erstaunen versetzen, ihr interesse wecken. der ren-
ner ist nach wie vor das thema schwimmen und sin-
ken. in der dazugehörigen kiste finden die schüler 
etwa knöpfe oder eben auch ein eisenschiff. »kin-
der denken meist, alles was ein loch hat, geht unter. 
oder alles was schwer ist, sinkt«, so die Professorin. 
doch hier erleben sie plötzlich, dass ein eingetauch-
ter holzknopf trotz seiner löcher nach oben treibt. 
oder dass ein schiff nicht sinkt, obwohl es schwer ist, 
sondern dass es schwimmt, weil es wasser verdrängt.

ausgewählt haben kornelia Möller und ihre stu-
denten themen, die nah an der lebenserfahrung der 
kinder sind. »beim schall etwa geht es auch darum, 
das eigene Gehör zu schützen«, erklärt die Professorin. 

der unterricht mit den klasse(n)kisten hilft den schü-
lern, ihre umwelt besser zu verstehen, sie aufmerk-
samer wahrzunehmen und neues zu entdecken. die 
kinder werden dazu angeregt, das Gelernte auf neue 
situationen zu übertragen.

kornelia Möller erinnert sich noch gut an die 
anfänge ihrer Forschung vor 30 Jahren: »da war 
noch die vorherrschende Meinung, dass Physik 
und technik im unterricht der Grundschule nichts 
verloren haben.« doch kinder verstehen sehr wohl 
Phänomene wie schwimmen oder sinken und in- 
teressieren sich auch dafür, wenn sie im unterricht 
behutsam und mit Gelegenheit zu eigenem For-
schen angegangen werden. 

ein auslöser für das konzept der klasse(n)- 
kisten war, dass lehrkräfte kornelia Möller immer 
wieder drängten, die von ihr entwickelten unter-
richtsmaterialien allgemein zugänglich zu machen. 
der Grund: in vielen Grundschulen fehlt das Material  
für experimente und für gut durchdachte unter-
richtsvorschläge. heute ist es der Professorin ein 
anliegen, lehrkräfte zu unterstützen, ihnen Mut zu 
machen, naturwissenschaftliche und technische 
themen im sachunterricht anzugehen. untersuchun-
gen belegen, dass viele Grundschullehrer in diesen 
bereichen nicht oder kaum ausgebildet sind und ihr 
fachdidaktisches wissen lückenhaft ist. »Viele leh-
rer verspüren auch angst vor naturwissenschaften 
oder haben in der schule schlechte erfahrungen 
mit den Fächern gemacht«, sagt die didaktikerin. 

kornelia Möller will helfen, diese barriere zu 
überwinden. Gerade auch fachfremd unterrichtende 
lehrkräfte bekommen in den klasse(n)kisten-hand-
büchern alle notwendigen informationen und hilfen, 
um sich in die themen einarbeiten zu können, und 
werden so in ihrem unterricht unterstützt. dass die 
Professorin damit auf gutem weg ist, belegen die 
Zahlen zu ihrem Projekt: rund 20.000 klasse(n)- 
kisten – produziert von einer gemeinnützigen ein-
richtung – konnten bisher in Grundschulen verteilt 
werden. hinzu kamen ca. 250 weiterbildungen mit 
rund 4.000 teilnehmern sowie acht Multiplikatoren-
kurse mit rund 100 Personen. 

schon früh war der Pädagogin klar, dass sie ein-
mal lehrerin werden würde. bereits in der schu-
le hatte sie ein interesse daran, wissen zu vermit-
teln und gab ihren Mitschülerinnen unterricht. Mit 
14 verließ sie das Mädchengymnasium in Marl im 
ruhrgebiet, weil es auf sprachen spezialisiert war, 
kornelia Möller sich aber lieber auf naturwissen-
schaften konzentrieren wollte. Mit fünf anderen 
Mädchen wechselte sie auf das benachbarte Jun-

gengymnasium, 1965 ein sehr unkonventionel-
ler schritt. der wechsel wurde gespannt verfolgt 
und wer mit einem scheitern der jungen Frauen 
gerechnet hatte, enttäuscht. die Fächer Mathe-
matik und Physik schloss Möller erfolgreich ab,  
studierte anschließend Mathematik, sport und erd-
kunde auf lehramt. später kam technik hinzu. 

nach dem erfolg der klasse(n)kisten in der 
Grundschule hat kornelia Möller ein neues Vorha-
ben gestartet: eine Forschergruppe unter ihrer lei-
tung entwickelt derzeit nach dem gleichen Prinzip 
spiralcurricula mit handbüchern und Materialkisten 
für den kindergarten sowie für Grund- und weiter-
führende schulen. das erste thema – gerade erschie-
nen – lautet „Magnetismus: naturwissenschaftlich 
arbeiten und denken lernen“. weitere klasse(n)kis-
ten und weitere spiralcurricula sind geplant, und 
in einem neu geschaffenen Videoportal kann man 
den unterricht mit den blauen boxen fortan auch im 
internet kennenlernen (www.uni-muenster.de/koviu). 

PROF. DR. ILKA PARCHMANN

klasse(n)kisten
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in alltaGs- und sPielsituationen

hedwig Gasteigers liebling bleibt »Mensch ärge-
re dich nicht«. in jedem spielzug stecke Mathema-
tik. in einer studie mit 95 kindern aus fünf kitas 
im Großraum München untersucht sie derzeit die 
wirkung herkömmlicher würfelspiele auf die ent-
wicklung mathematischer Fähigkeiten. erste ergeb-
nisse bestätigen einen positiven einfluss insbeson-
dere auf die Zählfähigkeit – und zwar unabhängig 
von Geschlecht, Migrationshintergrund, intelligenz 
oder kitazugehörigkeit. »es müssen also nicht immer 
spiele mit extra Förderstempel sein«, schlussfolgert 
Gasteiger. es reichen offenbar einfache spielgaben, 
um mit Fröbels worten zu sprechen.

schon die kleinen kinder müssen von anbeginn gute 
startbedingungen erhalten, ist hedwig Gasteiger 
überzeugt. denn dem vorschulischen mathemati-
schen wissensstand wird die zentrale rolle für spä-
tere schulische Mathematikleistungen zugeschrie-
ben. daher ist es besonders wichtig, dass mit dem 
mathematischen lernen in natürlichen lernsituati-
onen altersgemäße und anschlussfähige bildungs-
prozesse angestoßen werden.

Mathematische lernsituationen finden sich im 
kindergartenalltag spielend leicht: morgens beim  
Zählen, ob alle kinder anwesend sind, später beim 
aufstellen eines stuhlkreises, beim treppensteigen, 
seilspringen, spielen mit bauklötzchen oder tisch- 
decken. im Falten der serviette steckt Geometrie. 
beim Messen der eigenen körpergröße oder dem 
ordnen nach Größen können kinder gezielt erfah-
rungen mit Maßen sammeln, beim kaufladenspiel 
lernen sie den umgang mit Geld oder auch Ge- 
wichten. »da steckt überall Mathematik drin, auch 
wenn es auf den ersten blick vielleicht nicht so aus-
sieht«, betont Gasteiger.

in Gesprächen mit erziehern hat sie festgestellt, 
dass ihr konzept gehaltvolles mathematisches ler-
nen in den alltag zu integrieren, hervorragend an- 
kommt. beliebt sind lernideen, die einfach und 
leicht umzusetzen sind – abzählreime etwa, die im 
hochtechnisierten, digitalisierten Zeitalter vielleicht 
antiquiert wirken und als sinnlose Verse abgetan 
werden, aber laut der didaktik-Professorin eine gute 
Möglichkeit darstellen, Zahlwörter zu lernen oder 
ein rhythmusgefühl zu entwickeln.

Gasteigers Projekt bietet für erzieher und lehr-
kräfte vier Fortbildungsmodule zur Professionalisie-
rung an, die sich unter anderem mit den inhalten 
»Zahl, Zählen, Mengen«, »raum und Form« sowie 
»Maße, Zeit und daten« befassen. sie bieten fach- 
lichen hintergrund, vermitteln entwicklungspsycho-
logisches wissen und werden mit Videos illustriert. 
Zudem schlagen sie konkrete lerngelegenheiten 
für den alltag vor. Materialkisten mit büchern und 
spielen können die arbeit unterstützen. 

die rückmeldungen sind positiv. die erzieher 
hätten den eindruck, tatsächlich etwas für Praxis 
und alltag zu lernen und ihre Fachkompetenz zu 
stärken, so Gasteiger. »sie haben das Gefühl: wir 
spielen mit den kindern nicht einfach nur herum.« 
das passe gut zum Pädagogikverständnis der meis-
ten erzieher. eine studie zur wirksamkeit dieser  
Professionalisierungsmaßnahme hat ergeben, dass 
die so betreuten kinder sich besser im bereich Zah-
len und rechnen entwickelt haben.

schon Friedrich Fröbel, der urvater der kindergärten, 
wusste das spiel zu schätzen. »spielgaben« nannte 
er, was nach unterhaltung klingt, aber schon in frü-
hester kindheit mathematische Fähigkeiten schult. 
dass spiele diese Fähigkeiten fördern, haben etli-
che studien seither belegt. einer von hedwig Gas-
teigers Favoriten ist der klassiker »Mensch ärgere 
dich nicht«. das rausschmeiß-spiel mit würfel und  

 
 
bunten kegeln wurde in kindertagen oft in ihrer 
Familie ausgepackt. ebenso die Memory-karten,  
erinnert sich die Professorin. ihr Vater hatte ein Faible  
für Zahlen und Zusammenhänge, doch »dahinter 
stand sicher nicht die Motivation, unsere mathe-
matischen kenntnisse zu fördern«, so die 42-Jähri-
ge. einen effekt hat es vielleicht dennoch gehabt: 
hedwig Gasteiger entschied sich für ein lehramts-
studium mit schwerpunkt Mathematik.

heute ist Gasteiger Professorin für didaktik der 
Mathematik, schwerpunkt Grundschule, an der Münch- 
ner ludwig-Maximilians-universität. sie forscht 
zur frühen mathematischen bildung in alltags- und 
spielsituationen, befasst sich also mit genau der the-
matik, die schon Fröbel reizte. ihr konzept konzen-
triert sich auf kindertageseinrichtungen und rückt 
natürliche lernsituationen in den Fokus, wie sie kin- 
der in alltag und spiel erleben. die Professorin grenzt 
sich damit bewusst von spezifischen lehrgängen 
und trainingsprogrammen ab, die dem schulischen 
lernen ähneln. 

Gasteiger ist davon überzeugt, dass kinder in ganz 
natürlichen spielmomenten viel über das Zählen, die 
Geometrie oder über Maßeinheiten lernen können. 
eine wesentliche Voraussetzung ist jedoch, betont 
sie, dass erzieher das Potenzial dieser situationen 
erkennen, nutzen und darüber hinaus selbst solche 
Möglichkeiten schaffen. deshalb fordert sie eine 
stärkere Professionalisierung der kitakräfte, die 
zentrale mathematische Grundideen kennen und 
verstehen und die auch in der lage sein sollten, 
individuelle entwicklungsstände der kinder einzu-
schätzen, um darauf mit ideen und Förderimpulsen 
reagieren zu können.

Zweiter Preis

Frühe mathematische 
BilDung in alltags- unD 
sPielsituationen
»Mensch ärgere dich nicht« und »servietten falten« als 
lernchancen erkennen und nutzen

» Gasteiger sensibilisiert dafür, lernrelevante 
Alltagssituationen für eine frühe mathema-
tische Bildung aufzugreifen. «

das klassische »Mensch ärgere dich nicht«-spiel ist ideal für die 

niedrigschwellige Vermittlung von Mathematik.

PROF. DR. ILONCA HARDy

biografie Hedwig Gasteiger, Professorin für Didak-
tik der Mathematik, Schwerpunkt Grundschule, an der 
Ludwig-Maximilians-Universität München. Nach 
dem Studium für das Lehramt an Grundschulen Leh-
rerin an einer Schule in Freising. 2010 Promotion über 
elementare mathematische Bildung im Alltag der Kin-
dertagesstätten, Preis für gute Lehre 2011 des dama-
ligen Bayerischen Staatsministeriums für Wissen-
schaft, Forschung und Kunst.

– Mathematisches lernen erfolgt in natürlichen spiel- 

und lernsituationen im alltag der kindertagesstätte

– Professionalisierung der erzieher ist zentraler 

baustein des Projekts. sie müssen beim spiel ma-

thematisches Potenzial erkennen, mathematische 

Grundideen beherrschen und kenntnis von entwick-

lungsständen der kinder haben, um Förderimpulse 

geben zu können. 

» kUrzinfo «
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etwas neues sein«, sagt die Professorin. und amei-
sen sind soziale, kluge wesen. sie leben in kompli-
zierten staatsgefügen und sind nützlich, weil sie 
den wald aufräumen.

inzwischen gibt es die ordner mit experimentier-
geschichten rund um Fred über 16.000 Mal, verbrei-
tet sind sie im gesamten deutschsprachigen raum. 
wegen der großen nachfrage wurde für die kin-
dergärten sogar eine Fred-handpuppe hergestellt. 
außerdem gelang Fred der sprung in die Grund-
schule: Für die Grundschüler verlässt Fred seinen 
ameisenhügel und schmuggelt sich in eine Men-
schenfamilie ein, wo er neue abenteuer zu beste-
hen hat. diese sammlung erschien 2009 und wurde 
bisher über 5.000 Mal angefordert. »inzwischen«, 
scherzt die Professorin, »sehe ich alles mit den au- 
gen einer ameise.«

sogar in ihre Vorlesungen für studenten schmug-
gelt sich Fred ein, »aber ganz dosiert«, betont sie. 
inzwischen haben sich dissertationen ihrer dokto- 
randen mit der thematik storytelling befasst, ebenso 
mehrere bachelor- und Masterarbeiten. im rahmen 
von studien, workshops und Vortragsreisen hat es 
das kleine krabbeltier sogar bis nach china geschafft. 

dass Gisela lück die sprache der naturwissen-
schaften so wichtig ist, mag daran liegen, dass sie 
in köln chemie und Philosophie studierte – für das 
lehramt. ihre Promotion verfasste sie über nietz-
sches analyse von Philosophie, sprache und historie. 
die traditionelle ausdrucksweise in der chemie hält 
sie für »völlig untauglich, um kindern ein naturphä-
nomen verständlich zu machen«. lück präferiert 
daher eine übersetzung, die animistische, beseelte 
deutungsweise unbelebter Phänomene. ein beispiel: 
wasser und öl mischen sich nicht, sind lipophob 
und hydrophob. kindgerecht ausgedrückt wird bei 
lück daraus »wasser und öl mögen sich nicht, blei-
ben lieber getrennt«. 

Vor ihrer Professorenzeit arbeitete die kölnerin 
fast zehn Jahre in der abteilung wissenschaftspub- 
lizistik des chemieunternehmens henkel. eine  
sehr leistungsorientierte Zeit, erinnert sie sich. doch 
ihre eigentliche berufung war, ihr wissen an kinder 
weiterzugeben, an benachteiligte kinder. als ihr das 
bewusst wurde, hängte sie den gut bezahlten Job an 
den nagel und nahm eine arbeit im kindergarten 
an. »das war ein persönlicher befreiungsschlag«, 
sagt sie heute. ihrem anliegen ist sie treu geblie-
ben. Für ihre entwicklung grundlegend neuer For-
men der wissenvermittlung im frühen kindesalter 
und ihre breite umsetzung frühkindlicher naturwis-
senschaftlicher Frühförderung erhielt sie 2012 das 
bundesverdienstkreuz.

Fred kam 2005 in einem Zugabteil zur welt. in dem 
saß Gisela lück, unterwegs zu einer Vorlesung an der 
universität bielefeld. während wiesen und Felder 
an ihr vorbeizogen, ließ sie ihrer kreativität freien  
lauf, und noch ehe die Fahrt zu ende war, war Fred 
geboren – die wissenshungrige ameise, die seitdem 
viele abenteuer zu bestehen hat. Forscher-abenteu-
er natürlich, denn »Mutter« Gisela lück ist Profes-
sorin für didaktik der chemie. 

naturwissenschaften, so lücks idee, sollten schon 
im frühen kindesalter verständlich und spannend 
zu vermitteln sein. das geht ihrer ansicht nach am 
besten über »storytelling«, über das erzählen von 
Geschichten. ameise Fred nimmt deshalb kindergar-
ten- und Grundschulkinder mit auf entdeckungsreise. 
Zusammen erleben sie etwa, dass sich Zucker in 
wasser löst und Freds häuschen im wald daher 
tunlichst nicht aus Zuckerwürfeln bestehen sollte. 
sie lernen, dass das Gas, das bei der Verbrennung 
einer kerze entsteht, kohlenstoffdioxid heißt und 
sich auch aus backpulver und essig herstellen lässt. 
in experimenten mit alltagsgegenständen können 
die kinder alle abenteuer, die die Forscherameise 
erlebt, im kindergarten, in der schule und zu hau-
se nachstellen. chemie lernt sich so fast nebenbei.

dass kinder Geschichten brauchen, ist kein Ge- 
heimnis, Märchen und Gute-nacht-Geschichten sind 
populäre beispiele. in der schulzeit aber, so ist in 
lücks konzept zur naturwissenschaftlichen bildung 

im frühen kindesalter zu lesen, werden chemie und 
Physik oft als zu theorielastig, unverständlich und 
ohne alltagsbezug erlebt. emotionen sind außen vor. 
trotz intensiven Paukens bleibe bei vielen schülern 
meist nur wenig hängen. »das begreifen mit herz 
und Verstand ist jedoch deutlich länger anhaltend  
und hinterlässt einen tieferen und positiveren ein-
druck in uns«, verweist Gisela lück auf aktuelle  
ergebnisse der hirnforschung. das storytelling 
vermittelt zwischen den oftmals unpersönlichen, 
wenig lebensnahen Fakten und dem eigenen erle-
ben, es weckt ein engagiert-sein bei den kindlichen 
Zuhörern. neurophysiologische untersuchungen 
untermauern, dass durch storytelling im naturwis-
senschaftlichen sachunterricht eine Vernetzung 
zwischen Faktengedächtnis, Vertrautheitsgedächt-
nis und episodischem Gedächtnis erreicht wird.

Mit Fred, der ameise, lernen die kindergarten- 
und Grundschulkinder mit allen sinnen, sie hören, 
riechen, sehen und ertasten chemie. so stellt  
Fred etwa für seinen besten Freund Paul zum Ge- 
burtstag lavendelparfüm her. wie das geht, dafür  
sollen die kinder nach Gisela lücks experimentier-
anleitung selbst lösungen vorschlagen. sie mörsern 
lavendel, vermischen die blüten mit wasser, filtern 
dies ab et voilà: eine gut riechende Flüssigkeit ist 
entstanden. »das ist mal chemie, die nicht nur stinkt 
und knallt«, lacht lück. und ameisen mögen tatsäch-
lich den lavendelduft. so ist in der Geschichte nicht 
nur chemie, sondern auch ein bisschen biologie drin.

lücks Faible fürs erzählen – eigentlich hätte sie 
auch schriftstellerin werden können –, ihr kontakt 
zum Finken-Verlag und ihre leidenschaft für die 
chemie bereiteten den weg für die idee der For-
scherameise. doch warum gerade eine ameise? »Mir 
war es wichtig, eine neutrale, nicht mit anderen 
Vorstellungen besetzte Figur zu kreieren. es sollte 

Fred, die wissenshungrige 

ameise, ist die hauptfigur 

in Gisela lücks wissensge-

schichten für kindergarten- 

und Grundschulkinder. 

» Gisela Lück erzählt Geschichten, um Kin-
dergartenkinder für naturwissenschaftliche 
Fragestellungen zu begeistern. « 

PROF. DR. ANDReAs GOLD  

Zweiter Preis

naturwissenschaFt- 
liche BilDung im Frühen 
kinDesalter
spannende Geschichten erleichtern das eintauchen in die 
welt der chemie und Physik

naturwissenschaFtliche bildunG 
iM kindesalter

– kindgerechte, alltagsnahe Geschichten und experi-

mente ermöglichen kindergartenkindern einen ersten 

Zugang zur chemie. Fred, die ameise, ist der held, 

der die kinder mit auf entdeckungsreise nimmt.

– einfache experimente mit preiswerten haushalts- 

materialien ermöglichen, dass Versuche zu hause 

wiederholt werden können.

– naturwissenschaften werden in verständlicher spra-

che vermittelt.

– angepasste experimente sollen auch lernschwierig-

keiten benachteiligter kinder berücksichtigen.

» kUrzinfo «

biografie Gisela Lück, Professorin für Didaktik der 
Chemie an der Universität Bielefeld. Studium der Che-
mie und Philosophie in Köln, 1985 Promotion in Philo-
sophie (Köln), 1999 Habilitation zum Thema »Natur-
wissenschaf ten im f rühen Kindesalter« (Kiel). 
Vorstandstätigkeit in zahlreichen wissenschaftlichen 
Beiräten und Gesellschaften.
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Zweiter Preis

elisa-laB unD kiga-laB
bei der beschäftigung mit evolutionsbiologie und energie 
lernen kinder und studierende gemeinsam

studierenden die dazu notwendigen kompetenzen. 
weil den studenten oft Praxis-Vorbilder für das For-
schen mit kindern fehlen, wurden unter ihrer Federfüh-
rung das elisa-lab, das labor entdeckendes lernen 
im sachunterricht, und das kiGa-lab, das kinder-
garten-labor, an der universität bremen eingerichtet. 

Marquardt-Maus konzept zielt darauf ab, bildungs-
prozesse im übergangsbereich von der kita zur Grund-
schule zu entwerfen, um kindern ein anschlussfähiges 
lernen zu ermöglichen. dazu werden lernsituationen 
gestaltet, die kindergarten- und Grundschulkindern 
das eigene tun und experimentieren sowie das deu-
ten der ergebnisse und eine gemeinsame reflexion 
über das naturwissenschaftliche Vorgehen ermögli-
chen. Zudem lernen in den laboren kinder und lehr-
amtsstudierende gemeinsam. die kleinen begeben 
sich auf Forschungsreise in die uni und entdecken 
die welt naturwissenschaftlicher Phänomene. die stu-
dierenden begleiten die kinder in kita und schule 
und entwickeln und erproben dabei neue, passende 
lern- und unterrichtsangebote. Fertiges wissen ein-
fach einzutrichtern, ist laut Marquardt-Mau überholt. 
sie hält auch einen wechsel bei den Vorstellungen der 
lehrkräfte für nötig und setzt dabei auf verstehendes 
lernen statt auf begriffshülsen, auf experimente statt 
auf arbeitsbögen. die kinder sollen von klein an ler-
nen zu forschen. 

in den laboren erfahren die studierenden, dass 
eine andere Praxis möglich ist und dass kinder spaß 
haben, so zu lernen. rund 900 studenten besuchten 
die kurse »evolutionsbiologie« und »erneuerbare 
energien«. Zu diesen themen hatten Marquardt-Mau 
und ihre kollegen dr. regina rojek und werner Mül-
ler außerdem rund 1.600 kinder sowie 300 erziehe-
rinnen und lehrkräfte über Projektwochen oder Fort-
bildungen erreichen können. bei der entwicklung von 
Materialien zum thema »erneuerbare energien« wur-

den sie von wolfgang Günther unterstützt. die themen, 
die Marquardt-Mau und ihr team aussuchen, sind 
anspruchsvoll und modern. lebensnähe und gesell-
schaftliche relevanz sind der Forscherin wichtig.

aber: windkraft, solarenergie und charles darwin 
schon für die Jüngsten? bisher galt das als stoff für die 
oberstufe. »wir betreten mit diesem Projekt fachdidak-
tisches neuland. das komplexe thema der evolutions-
biologie muss früh angebahnt werden, um verstanden 
werden zu können. und erneuerbare energien haben 
eine große bedeutung für die Zukunft der kinder. die 
meisten von ihnen kennen solarzellen oder windkraft-
anlagen, nur denken manche, dass man strom braucht, 
um sie zu betreiben«, so die Professorin. 

Mit spielen und experimenten tasten sich kin-
der und studierende voran. etwa mit dem inselspiel, 
in dem es um die standorte, aber auch die Vor- und 
nachteile von windenergieanlagen geht. darüber kön-
ne man mit kindern gut ins Gespräch kommen, hat 
Marquardt-Mau erfahren. und was bei der evolutions-
theorie zunächst schwierig klingt, lässt sich an lebens-
nahen beispielen erklären. »hat ein regenwurm ohren, 
kann er hören?«, lautet eine der Forschungsfragen 
an die kleinen, die der angelegenheit mit lupe und 
rassel auf den Grund gehen sollen. eine Frage übri-
gens, die schon darwin umtrieb und zu allerlei expe-
rimenten veranlasste. der Vater der evolutionstheorie 
schrie regenwürmer an und spielte ihnen Musik vor 
 – um zu entdecken, dass würmer eben keinen Gehör-
sinn haben, sondern auf erschütterungen reagieren. 
er konnte mit seinen Forschungen auch zeigen, dass 
regenwürmer keine Pflanzenschädlinge sind – wie 
ursprünglich angenommen –, sondern zur boden-
fruchtbarkeit beitragen. neugierde und entdecker-
freude sind wichtige Merkmale des Forschens und 
naturwissenschaftliche erkenntnisse verändern sich 
 – auch dies will brunhilde Marquardt-Mau vermitteln.

selbstgebastelte windmühlen erleichtern kindern den ersten  

Zugang zum thema »erneuerbare energien«.

Versteht man naturwissenschaft als wissen, das man 
durch beobachtung, untersuchung und experimente 
erlangt, dann ist es das, worum sich im leben eines 
kindes schon vieles dreht. »kinder sind keine anfän-
ger in bezug auf naturwissenschaften, sondern in 
gewisser weise bereits experten«, sagt brunhilde 
Marquardt-Mau, Professorin für didaktik des sach-
unterrichts an der universität bremen.

schon die Jüngsten haben eigene theorien, wenn-
gleich diese auch nicht immer richtig sind. an sie 
anzuknüpfen, sie zu erkennen und in wissenschaft-
liche bahnen zu lenken, darum geht es Marquardt-
Mau in ihrem Forschungs- und entwicklungskon-
zept. »wir müssen die kinder beim Verstehen der 
welt begleiten, bisher wissen wir aber noch zu wenig 
über die Präkonzepte der Jüngsten.« die dozen-
tin erforscht diese konzepte und vermittelt auch  

– kinder knüpfen beim lernen an ihre Vorerfahrun-

gen an. sie werden an naturwissenschaftliches beob-

achten, experimentieren und handeln herangeführt.

– die kinder unternehmen Forschungsreisen in die 

uni, die studenten begleiten sie in kita und schule 

und werden dabei zugleich für die Praxis qualifiziert.

– themen wie evolutionsbiologie oder erneuerbare 

energien stehen exemplarisch für ein konzept der 

naturwissenschaftlichen Grundbildung.

» kUrzinfo «

» Vom Kindergarten zur Grundschule – Marquardt-Mau 
schafft eine anschlussfähige naturwissenschaftliche Bil-
dung. Kinder erhalten erste, für sie verständliche, Ein-
sichten in naturwissenschaftliche Erkenntnisse und Ar-
beitsweisen. «

biografie Brunhilde Marquardt-Mau, Professorin 
für Didaktik des Sachunterrichts, Schwerpunkt 
Naturwissenschaften, an der Universität Bremen. 
Erstes Staatsexamen für das Lehramt an Grund- und 
Hauptschulen an der Pädagogischen Hochschule 
Münster 1972, Diplom in Erziehungswissenschaften 
1973 ebendort, Promotion 1995 in Bremen. Bildungs-
preis der Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitge-
berverbände zur Entwicklung von MINT-Kompe-
tenzen (2008), Berninghausen-Preis der Universität 
Bremen für hervorragende Lehre (2005).

PROF. DR. ReINDeRs DuIt

elisa-lab und kiGa-lab
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unterricht in der Grundschule

ein beispiel: 36 plus 17 ergibt 53, doch die wege dort-
hin sind vielfältig. rechnet er 36 plus 10 plus 7? oder 
30 plus 10 plus 7 plus 6? oder gar 36 plus 20 minus 3? 
oft passe das, was in den köpfen der schüler ablau-
fe, nicht mit dem in den köpfen der lehrer zusam-
men. doch genau das will Pik as erreichen. Per dia- 
gnose und individueller Förderung der schüler. sel-
ter fordert ein gemeinsames lernen, die interaktion, 
den austausch. »wir möchten die lehrer dabei unter-
stützen, in ihrem beruf ständig weiter zu lernen.«  
Pik as bietet dazu etwa unterrichts-, Fortbildungs- 
und schulentwicklungsmaterialien. es gibt Mathe-
matik-tage, Mathematik-arbeitskreise, die web-
site www.pikas.tu-dortmund.de, Fachbücher oder 
Videofilme über unterrichtsstunden. alles wurde 
von Forschern und lehrern gemeinsam entwickelt 
und evaluiert. 

den unterricht versteht selter als teamarbeit. er 
schlägt unterrichtsbezogene Gespräche, gegensei-
tige unterrichtsbesuche oder die begleitung neuer  
lehrkräfte vor, um didaktische kompetenzen zu ver-
bessern. Pik as bietet dazu Veranstaltungen in schu-
len an – vor allem in nordrhein-westfalen. eben-
so existieren kooperationen mit 21 der 53 dortigen 
schulämter, in jedem gibt es eine steuerungsgrup-
pe, in der lehrer und wissenschaftler des Projekts 
sitzen. ein ansatz, der künftig ausgedehnt werden 
soll – ab 2014 auf zunächst weitere 15 schulämter.

bisher hat Pik as 17.500 lehrkräfte durch Fort-
bildungen erreicht. die website wird im Monat rund 
20.000 Mal angeklickt. das Projekt erhält zudem 
nachfragen aus österreich, der schweiz, dänemark 
oder belgien. die bisherigen erfahrungen werden ab 
2014 in dem buch »wie gute mathematische bildung 
gelingen kann« nachzulesen sein. es soll zunächst 
an schulen der Primarstufe in nordrhein-westfalen 
verteilt werden. Ziel bleibt es aber, Pik as auch auf 
andere bundesländer auszudehnen.

biografie Christoph Selter, seit 2005 Professor für 
Didaktik der Mathematik an der TU Dortmund. Lehr-
amtsstudium für die Primarstufe ebendort, Referen-
dariat am Studienseminar Gelsenkirchen, 1996 bis 
2005 Professor für Mathematikdidaktik an der Päda-
gogischen Hochschule Heidelberg. Gutachter und Mit-
glied diverser wissenschaftlicher Beiräte.

Pik as setzt auf die individuelle Förderung der kin-
der, aber auch auf ihre Motivation, ihr interesse und 
letztlich ein selbstverantwortliches entwickeln ihres 
Potenzials. christoph selter nennt das »mehr lern-
verantwortung in die hand der kinder geben. sie sol-
len selbst ein Gespür dafür entwickeln, was sie kön-
nen oder wo sie noch schwächen haben«, erklärt er. 
das Pik-as-konzept will schüler zu aktiven lernern  
und Gestaltern machen, die sowohl den sicheren 
umgang mit Zahlen und operationen oder raum und 
Form erlernen als auch prozessbezogene kompeten-
zen, wie argumentieren und Modellieren, erlangen.

Mathematik ist für selter »die wissenschaft von 
den Mustern«, sie helfe, die wahrnehmung zu struk-
turieren, die welt zu erfahren. selter spricht daher 
gern von der »sinnstiftenden Mathematik«. wichtig 
beim Mathematik-lernen sei, dass es für die kin-
der sinn habe, dass sie Zusammenhänge, Muster 
und strukturen erkennen. und das muss kein stu-
pides Pauken sein. Pik as setzt dazu vielmehr auf 
»herausfordernde lernumgebungen« und schlägt 
übungen vor, die auch dem größten Mathemuffel 
spaß machen: einen kinobesuch etwa. kinder und 
lehrer könnten sich vorher die sitzpläne anschauen  
und anschließend kino-rechenaufgaben bearbeiten.  
wie viele Personen passen in den saal, wie viele 
Menschen sitzen schon drin und wie viele Plätze sind 
noch frei, nachdem zwei reisebusse mit 98 Passagie-
ren eingetroffen sind? »der reale kontext hilft beim 
erwerb einer sicheren Verständnisbasis«, weiß selter.

der Professor hat auch schon vor Pik as denk-
wege und schülervorstellungen in der Primarstufe 
erforscht. eine wichtige erkenntnis war dabei für ihn: 
ein lehrer knüpft besser sensibel an das individuelle 
schülerwissen an als »fertiges« wissen vorzugeben. 
dazu gehört etwa, zu erkennen, wie ein schüler rech-
net, wie er zu einer lösung kommt. 

christoph selters Mal-Plus-häuser, hier dreidimensional darge-

stellt, sind ein origineller Zugang zur Punkt-strich-rechnung.

christoph selter war 14, als er seine berufswahl 
traf. »ich wollte unbedingt Mathematiklehrer in der 
Grundschule werden«, erinnert sich der heute 52-Jäh-
rige. schon von anbeginn war rechnen sein lieb-
lingsfach, außerdem engagierte er sich bereits als 
schüler in der Jugendarbeit. Freiwillig absolvierte der 
gebürtige Gevelsberger Praktika in kindergärten und 
Grundschulen. während seines lehramtsstudiums in 
den 80er Jahren an der technischen universität (tu)  
dortmund setzte sein interesse an empirischer For-
schung ein – zu einer Zeit, als dies noch gar nicht  

»gefragt« war. konsequent, dass er schließlich zwar 
das referendariat machte, dann aber doch in der For-
schung landete, in der Mathematik-didaktik. 

seit 2005 forscht selter selbst an seiner alma 
Mater. einer seiner heutigen arbeitsschwerpunkte  
ist die weiterentwicklung des Mathematikunterrichts 
an Grundschulen. dazu hat er in kooperation mit 
der universität Münster und mit lehrkräften sowie 
mit unterstützung des Ministeriums für schule und 
weiterbildung des landes nordrhein-westfalen und 
der deutsche telekom stiftung das Projekt Pik as  
ins leben gerufen. Pik as steht für »Prozessbezo- 
gene und inhaltsbezogene kompetenzen durch akti-
ves lernen und produktives üben«. das unterrichts- 
und Fortbildungskonzept zielt auf schüler der klas-
senstufen eins bis vier und bezieht auch alle anderen 
beteiligten aktiv ein: lehrer, schul- und Fachkonfe-
renzen, Multiplikatoren für die lehrerbildung und 
eltern. 

– Pik as strebt einen unterricht an, der schüler indi-

viduell fördert und ihren Forschergeist in einer he- 

rausfordernden lernumgebung aktiviert.

– in das konzept werden lehrer, Fachkonferenzen, 

Multiplikatoren und eltern einbezogen. kooperati-

onen bestehen mit 21 schulämtern in nordrhein-

westfalen.

– angeboten werden ein breites spektrum an Fortbil-

dungen, praktischen unterrichtshilfen und Veran-

staltungen sowie eine website und Fachpublikatio-

nen (www.pikas.tu-dortmund.de).

» kUrzinfo «

Zweiter Preis

Pik as: komPetenzorien- 
tierter mathematikunter- 
richt in Der grunDschule
die denkwege und individuellen Vorstellungen der schüler 
sind der schlüssel zum erfolgreichen umgang mit Zahlen

» PIK AS zielt auf eine nachhaltige Verände-
rung des Mathematikunterrichts. « 

PROF. DR. ALbReCHt beuteLsPACHeR
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transFerProZess

»in FrankFurt soll etwas 
hängen BleiBen«
der transfer der ausgezeichneten Projekte in den schulunterreicht ist 
eine wichtige Facette des Polytechnik-Preises

transFer Der PreisträgerkonzePte 

»Mathe macht stark« eröffnet lehrern neue Zugänge zu einem 

nachhaltigen Mathematik-unterricht.

die ausstattung ist einfach: ein holzbrett mit 25 
nägeln und ein bündel bunter Gummibänder. damit 
lassen sich Flächen, dreiecke oder auch würfel dar-
stellen. die abstrakte welt der Mathematik nimmt auf 
diesem »Geobrett« Gestalt an. »legen sie eine Figur, 
die einen innenpunkt hat und die kleinste Fläche 
einnimmt«, fordert Martin Zacharias seine schüler 
auf, und 50 hände greifen zu den bunten bändern. 
Zacharias ist Mathematikdozent am institut für Qua-
litätsentwicklung an schulen in schleswig-holstein 
und seine »schüler« im Frankfurter kolping-hotel 
sind lehrer. sie unterrichten Mathematik an schu-
len in Frankfurt und im rhein-Main-Gebiet. in dem  
workshop der stiftung Polytechnische Gesellschaft 

gibt Zacharias tipps für einen unterricht, der leh-
rern und schülern handlungsorientiert ein Grund-
verständnis von Mathematik vermitteln soll.

»Mathe macht stark« heißt das Projekt, das 2011  
im rahmen des von der stiftung vergebenen Poly-
technik-Preises für die didaktik der Mathema-
tik, informatik, naturwissenschaften und tech-
nik ausgezeichnet wurde. nach dem konzept von  
Prof. dr. aiso heinze vom leibniz-institut für die 
Pädagogik der naturwissenschaften und der Mathe-
matik der universität kiel wird in schleswig-holstein 
bereits an über 160 schulen unterrichtet. es zielt auf 
lernschwache schüler der klassen fünf bis acht, die 
wieder anschluss in Mathematik finden sollen. Mit 
anschaulichen Materialien, alltagsnahen experimen-
ten und schulungen für lehrer kann das gelingen.

das konzept ist in schleswig-holstein sehr erfolg- 
reich, »deshalb haben wir es nach hessen geholt«, 
sagt norbert rehner, pädagogischer berater der stif-
tung Polytechnische Gesellschaft. der Gymnasial-
lehrer war viele Jahre leiter der Frankfurter wöh-
lerschule, seit 2011 berät er die stiftung bei der 
umsetzung der prämierten konzepte, unterstützt 
ihren transfer in den unterricht und in den alltag von 
lehrern und erziehern. denn dort sollen die ideen  
der Preisträger ankommen. »in Frankfurt und der 
region soll etwas hängen bleiben, das ist die Moti-
vation, die hinter der auszeichnung steht«, erläu-
tert dr. wolfgang eimer, bei der stiftung bereichs-
leiter wissenschaft und technik und koordinator 
des Polytechnik-Preises.

erstmals 2011 hat die stiftung fünf didaktik- 
konzepte in den Mint-Fächern ausgezeichnet. 
ausgewählt wurden »chemie im kontext«, »Mathe 
macht stark«, »kompetenzorientiertes experimen-
tieren«, das »Gesamtkonzept informatikunterricht« 
und die »dynamische einführung in die Mechanik«. 

die implementierung der mit dem Polytechnik-Preis 
2011 ausgezeichneten Preisträgerkonzepte in Frank-
furt: das erfolgreiche Modell wird auf den transfer-
prozess des Polytechnik-Preises 2013 übertragen.
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teilchenphysik in der Grundschule und nachwuchs-
förderung an Frankfurter hochschulen – die wissen- 
schaftlich-technischen leitprojekte der stiftung Poly-
technische Gesellschaft sind nicht nur vielfältig, son-
dern bauen auch entlang der bildungsbiografie in 
einer Projektkette aufeinander auf.

schon früh setzen die Jungen Forscher einen ers-
ten akzent: seit 2010 zeigen studierende und dok-
toranden der Goethe-universität Grundschülern, 
womit sie sich täglich beschäftigen. im Gespräch, 
durch gemeinsame experimente im unterricht und 
bei laborbesuchen vermitteln sie erste Vorstellun-
gen von der komplexen arbeit der wissenschaftspro-
fis, und rund 150 kinder haben so bereits aus erster 
hand erfahren, was ein Forscher ist, wie er denkt und 
wie er arbeitet. bisher wurden konzepte zu Genetik 
und teilchenphysik entwickelt, die es beide schaffen, 
anspruchsvolle themen kindgerecht zu vermitteln.

Für 8. und 9. klassen Frankfurter Gymnasien holte 
die stiftung die Junior-ingenieur-akademie der deut-
sche telekom stiftung an den Main, ein ausgetüfteltes 
Programm, um neue tüftler zu gewinnen und dem 
nachwuchskräftemangel in den Mint-berufen zu 
begegnen. die akademie vernetzt in einem dreiklang 
schule, wirtschaft und wissenschaft und führt zwei 
Jahre lang mit vielfältigem Programm in die welt der 
technik ein: die theorie erlernen die schüler – fast 
120 seit 2009 – im wahlpflichtunterricht, hinzu kom-
men Praktika, werkserkundungen und laborversu-
che mit Praxisbezug. Jede schule kann ihr eigenes 
interdisziplinäres thema umsetzen, robotik etwa oder 
neue energien. teils gehört die akademie schon zum 
schulischen regelbetrieb.

die samstagsschule für begabte handwerker för-
dert seit 2009 die je zehn besten Frankfurter hand-
werksgesellen eines Jahrgangs. die kooperation  
mit der handwerkskammer Frankfurt-rhein-Main 

geht auf die Freie sonntagsschule für handwerker 
zurück, das erste berufsbildungsprojekt der Poly-
technischen Gesellschaft aus dem Jahr 1817. statt 
schönschrift oder rechnen stehen heute jedoch 
moderne schlüsselqualifikationen und Fachwissen 
aus wissenschaft und Praxis auf dem Programm 
und werden innerhalb eines Jahres in berufsbeglei-
tenden seminaren vertieft. so werden die begabten  
nachwuchshandwerker motiviert, sich selbst auf den 
weg zur Führungskraft zu machen. 

ProJektkette hinFührunG Zu  
naturwissenschaFten und technik

diese neuen unterrichtsansätze, die den Forscher-
geist der schüler für naturwissenschaften, Mathe-
matik oder technik wecken sollen, werden seit zwei 
Jahren an und mit Frankfurter schulen ganz unter-
schiedlich umgesetzt. »wir haben für jedes konzept 
ein eigenes Format entwickelt«, berichtet eimer. 

alle akteure wurden an einen tisch geholt. dazu 
zählen lehrkräfte und schulleitungen, das staat- 
liche schulamt, das hessische kultusministerium, 
die studienseminare Frankfurt und oberursel 
sowie die Fachdidaktiker der Goethe-universität. 
»ohne diese wichtigen Partner könnte die stif-
tung den transferprozess gar nicht leisten«, betont 
eimer. Für jedes Fach fand sich eine expertengrup-
pe zusammen und entwickelte für jedes prämierte 
konzept das passende implementierungsformat. in 
den bereichen chemie, biologie und Physik etwa 
gründeten lehrer arbeitskreise. sie setzten die aus-
gezeichneten konzepte in ihrem unterricht um und 
tauschten regelmäßig ihre erfahrungen aus. Für die 
Fächer Physik und chemie hat die stiftung lehrer-
fortbildungen angeboten, die sehr gut angenommen 
wurden. »die lehrkräfte werden nicht alleingelas-
sen. wir begleiten und beraten sie«, unterstreicht 
eimer. 

Für »Mathe macht stark« startete ein Pilotdurch-
gang in sieben schulen – fünf in Frankfurt und je eine 
in eschborn und in bad homburg. Gymnasien sind 
ebenso dabei wie haupt-, real- und Gesamtschulen. 
an ihnen werden nun schon im zweiten schuljahr 160  
schüler nach den neuen didaktik-ideen unterrichtet. 
die schulen sammeln in diesem Pilotprojekt erfah-
rungen mit dem Förderkonzept, die sie an nachfol-
gende schulen weitergeben sollen. »die konzepte 
müssen im schulalltag unter normalbedingungen 
laufen«, betont Pädagogikberater rehner.

an der Frankfurter Friedrich-ebert-Gesamtschule  
scheint Mathematik seither ein wenig von ihrem 
schrecken verloren zu haben. katharina schenk 
unterrichtet mit einer kollegin dort zehn schüler der 
6., 7. und 8. klasse. in einer lernwerkstatt werden 
sie in drei Gruppen vier stunden die woche geför-
dert, berichtet die Pädagogin, die auch Mathematik- 
lehrer ausbildet und als Multiplikatorin für »Mathe 
macht stark« wirkt. die kinder machen Fortschritte. 
»ihre einstellung zum Fach und ihr selbstvertrauen 
haben sich gewandelt«, sagt sie. das zeigt wirkung: 
die einstigen Fünfer- und sechser-kandidaten haben 
in den jüngsten klassenarbeiten fast alle um ein bis 
zwei noten besser abgeschnitten. 
die stiftung Polytechnische Gesellschaft unterstützt 
die schulen auch finanziell, zum beispiel durch die 

anschaffung von schülermaterialien. insgesamt 
steht ein budget von 30.000 euro für den trans-
ferprozess der fünf Projekte zur Verfügung. davon 
werden Fortbildungen bestritten, tagungen oder 
informationsveranstaltungen. wolfgang eimer setzt 
auf einen nachhaltigen effekt. »es soll sich eine 
eigendynamik aus dem Preis entwickeln«, betont er. 
die stiftung wolle die Projekte aus der hand geben, 
ohne dass sie enden. 

dieser Prozess ist auch bei dem konzept »dyna-
mische einführung in die Mechanik« auf einem guten 
weg. einer der federführenden wissenschaftler  
ist Prof. dr. thomas wilhelm vom institut für didaktik 
der Physik an der Frankfurter Goethe-universität. er 
setzt auf die Fortbildung von lehrern und einen ver-
ständlichen unterricht. die Mechanik, sagt er, ist ein 
»zentrales, aber schwieriges thema im Physikunter-
richt«. eine behandlung, die bei schülern der 7. und 
8. klasse zu einem tragfähigen Verständnis führt, 
gelingt oft nicht. wilhelm geht deshalb einen neuen 
weg. nicht bei der statik, sondern der dynamik be- 
ginnt sein unterricht, mit bewegung in der ebene 
unter betrachtung der bewegungsrichtung. dazu 
zählen beispiele aus dem sport. dadurch wird für 
die kinder der alltagsbezug hergestellt. das kon-
zept legt zunächst mehr wert auf das Verstehen und 
erst dann auf das rechnen. es bietet unterrichtsvor-
schläge, lehrerhandbücher, tests, Videos und eine  
simulation. 

seit dem Frühjahr 2012 hat wilhelm vier Fort-
bildungen mit über 45 lehrern veranstaltet. axel 
Gruppe vom riedberg-Gymnasium Frankfurt lobt 
sie als praxisnah und effektiv. ein arbeitskreis grün-
dete sich, der im internet unter www.imoodle.de  
eine e-learning-seite für die einführung der Mecha-
nik und den ideenaustausch der lehrer eingerichtet 
hat. entstanden ist zudem eine Gesprächsrunde am 
institut für didaktik der Physik, an der regelmäßig 
über 20 lehrer teilnehmen. die treffen werden drei 
bis fünf Mal im Jahr veranstaltet. wilhelm ist 2012 
neu nach Frankfurt berufen worden, die stiftung 
unterstützte ihn beim aufbau dieses netzwerks und 
der kontaktaufnahme zu lehrern und schulen. »das 
war Gold wert«, lobt er.

rund 300 lehrkräfte allein in den naturwissen-
schaften hat die stiftung bisher mit ihren angeboten 
erreicht. »das ist unheimlich viel«, bilanziert norbert 
rehner. Für den transfer des Polytechnik-Preises 
2013 hofft die stiftung auf einen ähnlichen erfolg.

Begeisterung ist keine 
Frage Des alters
die naturwissenschaftlich-technische Projektkette der  
stiftung Polytechnische Gesellschaft

Mit selbstgebauten solarmobilen nähern sich teilnehmer der Junior- 

ingenieur-akademie dem thema »erneuerbare energien« an.
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Die stiFtung auF einen Blick

imPressum

eine „werkbank“ für die Frankfurter stadtgesellschaft – das ist die 
stiftung Polytechnische Gesellschaft. 2005 wurde sie mit einem kapi-
tal von 397 Millionen euro von der Polytechnischen Gesellschaft e. V. 
errichtet. heute machen 18 sogenannte leitprojekte den kern ihrer 
arbeit aus. 

die Projekte sind kristallisationspunkte drängender gesellschaft- 
licher aufgaben und verteilen sich auf folgende arbeitsschwerpunkte: 
Familienbildung und Prävention, sprachbildung, kulturelle bildung, 
hinführung zu naturwissenschaft und technik sowie Förderung des 
bürgerengagements. 

immer steht dabei die schulung der vielfältigen Fähigkeiten des 
Menschen im Mittelpunkt, die Förderung seiner fachlichen und per-
sönlichen bildung zum nutzen des Gemeinwesens – genau wie es der 
begriff „polytechnisch“ seit dem Zeitalter der aufklärung ausdrückt. 
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zum beitrag von Prof. dr. ilonca hardy (seite 6 ff.)
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& e. wannack (hrsg.). entwicklung und lernen junger kinder. 
Münster: waxmann.
sodian, b., thoermer, c. & koerber, s. (2008). das kind als wis-
senschaftler – schon im Vor- und Grundschulalter? in l. Fried 
(hrsg.). das wissbegierige kind. neue Perspektiven in der Früh- 
und elementarpädagogik. (s. 29-36). weinheim: Juventa.
steffensky, M. & hardy, i. (im druck). spiralcurriculum Magne-
tismus: naturwissenschaftlich arbeiten und denken lernen. band 
1: elementarbereich (hrsg. kornelia Möller). Friedrich Verlag.
stern, e., Möller, k., hardy, i. & Jonen, a. (2001). warum 
schwimmt ein schwerer baumstamm im wasser? kinder im 
Grundschulalter sind durchaus in der lage, physikalische kon-
zepte wie dichte und auftrieb zu begreifen. Physik Journal, 3 (1), 
63-67.
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das Polytechniker-haus in der untermain- 

anlage ist das domizil der stiftung im her-

zen Frankfurts.

die stiFtunG auF einen blick

im rahmen des Maincampus-stipendiatenwerks ver-
gibt die stiftung seit 2008 stipendien an den beson-
ders qualifizierten nachwuchs der großen Frankfurter 
hochschulen. das stipendiatenwerk ist interdiszi- 
plinär ausgerichtet, mit einem schwerpunkt auf den 
naturwissenschaften, und bietet drei Programme: 
Maincampus academicus für leistungsstarke studie-
rende im Master- oder hauptstudium, Maincampus 
doctus für exzellente doktoranden und Maincam-
pus educator für junge naturwissenschaftler in erzie-
hungsverantwortung. 105 exzellente Jungakademi-
ker kamen bislang in den Genuss des stipendiums 
und der begleitenden ideellen Förderung in der Main- 
campus-akademie. aus ihren reihen entstand 2012 
auch das Junge Forscher-konzept zum thema Genetik.

am ende der kette steht der Polytechnik-Preis für 
die didaktik der Mathematik, informatik, naturwis-
senschaften und technik, der Fachdidaktiker deutsch-
sprachiger hochschulen für die entwicklung erfolg-
reicher lehr- und lernkonzepte auszeichnet. er steht 

unter schirmherrschaft der bundesministerin für bil-
dung und Forschung, Prof. dr. Johanna wanka, ist 
mit insgesamt 70.000 euro dotiert und wird seit 2011 
alle zwei Jahre mit wechselnder schwerpunktsetzung 
vergeben. ausgezeichnet werden wissenschaftler für 
neuartige lernangebote, die bereits in der schulpra-
xis erprobt sein müssen. eine Jury mit unabhängigen 
experten aus wissenschaft, schule und stiftungs- 
wesen wählt aus den bewerbern – 2013 waren es 34 – 
die Preisträger aus. die etablierung der prämier-
ten konzepte in den bildungseinrichtungen Frank-
furts gewährleistet ein von der stiftung koordinierter 
transferprozess. 

          Junge Forscher      Junior-ingeneur-akaDemie 
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